
Die katholische Der Gebetsauftrag erscheint selbst- bleibt und ıcht den Heıligen Geist durch angstliche (Ge-
Kirche leuchte In verständlıich, traditionell, tast tr1um-der heutigen Welt setzlichkeit dämpft oder kanalıisiert. In der modernen Welt
VOr aller Augen’als phalistisch. och der Eindruck hat das estimmte Folgen. Diese erlöste un erlösende
„Säule und rund- täuscht. Denn der Sıtz 1mM Leben des Welt 1St VO u1l5 anzunehmen. Zum rechten Annehmen
feste der Wahrheit“
Allgemeine ebets-

Neuen Testaments 1St die Ermahnung gehört, daß 14  > ihre Eıgenart, ıhre eigene Entwicklung,
meinung für des Timotheusbriefes (3, 15) die ıhr ungeheures erworbenes Wıssen un auch ıhre revolu-
Oktober 1966 Amtsträger der Kiırche VO Bischof tiıonären annungen versteht. Die gyröfßte Sünde in die-

bıs ZUuUm Diakon, damals noch amı- ser aut Wissenschaft eruhenden modernen Welt ist, das
lienväter, un ihre Frauen, ein vorbildlich überzeu- heute vorhandene un ständig wachsende Wıssen nıcht
gendes Leben führen, den Glauben der Heiden kennen un nıcht tür die Befreiung der Menschen

entzünden. Das WAar etzten Endes auch ein zentrales zuwenden, 1in denen sıch Gottes Gaben entfalten. Zum
Anliegen des Zweıten Vatikanischen Konzils. Es wollte, rechten Verstehen der „Freisetzung der Welt in ıhre
dafß die katholische Kirche 1n der Welt VO heute VOL Weltlichkeit“ (Ratzınger) gehört, daß INan nıcht NUr VO  3
aller Augen, auch VOT den anderen Christen, den An- einer philosophischen Idee oder Lehre VO Menschen
hängern anderer Religionen, VOrTr den Atheisten ausgeht, die großenteils griechisch-aristotelisch, also
als „Säule un Grundtfeste der Wahrheit“ leuchtet. Da- geschichtlich 1St. Man mu darauf achten, W 45 der Mensch
für 1St eine YEW1SSE Übersetzung des Schrifttextes A4auUus dem bıs heute dem Einfluß des christlichen Glaubens
Pastoralbrief des Apostelschülers auf die Gegenwart NOL- durch freie Entscheidungen un durch seine Entdeckun-
wendig, schon deshalb, weıl in der katholischen Kirche SCn geworden 1St. Es Wr zumiıindest die ernste Absıicht
keine verheirateten Bıschöfe, Presbyter un: Diakone der Mehrheit der Konzıilsväter, alles dem derzeitigen
mehr 1bt, VO den uniıerten Ostkirchen abgesehen. theologischen Bewufstsein Möglıche Ctun, diesen
Außerdem ann gemäfßs der Kirchenkonstitution Lumen Menschen 1n der VO ıhm LICU geschaffenen Welt Vel-

gentium ıcht 1Ur die Amtsträger der Kirche.gedacht stehen un seine Werke W 1e seine Nöte würdigen, da-
werden, die Ermahnung triıfit die Gesamtheit des Volkes MIt die Wahrheit VO Jesus Christus! dem Herrn über
Gottes oder doch seine Kerngemeinden, die miıt Ernst alle Mächte, jetzt alle Menschen erreichen kann, Christen
Christen se1n wollen. W1€e Nıchtchristen.
Welches aber 1St die Wahrheıt, deren Säule und Grund- Diese A4US der Liebe Christi stammende Hırtensorge 1St,feste die katholische Kırche se1ın so11? Der anschließende W 1e der Bamberger Katholikentag un: Ühnliche Erschei-
Vers 16 Sagt eindeutig: „Das große Geheimnis der NUNSCH den Katholiken anderer Länder zeıgen,Frommen“ 1St Christus selbst, als Mensch „geoffenbart noch lange nıcht VO allen Gläubigen als verpflichtend1m Fleisch, der Gerechte durch den Geıist, erschaut VOoO oder Sar befreiend erkannt worden. Zu lange S1e
den Engeln, verkündet den Völkern, geglaubt 1n der dazu un daran gewöÖhnt, iınnerhalb der Kiırche
Welt, erhöht ZUuUr Herrlichkeit“. Diese zentrale Aussage ıhre relig1ösen Pflichten erfüllen un die Rechte der
1STt 1er testzuhalten. Sıe meılnt nıcht, die katholische Kirche gegenüber der modernen elt verteidigen,Kırche selber se1 die VWahrheıit. Die Kıiırche bezeugt viel- ohne A Kenntnıis nehmen,; daß viele revolutionäre
mehr die Wahrheit, Jesus Christus, den geschichtsmächti- Entwicklungen auf soz1alem un wissenschaftlichem Ge
SCn Herrn 1n der heutigen Welt, daß iıh die Men- biet auch VO tradıtionsbewulsten Schichten der katholi-
schen wahrnehmen können. Der Sprung VO Geheimnıis schen Gesellschaft Drovozıiert oder mitverschuldet WOILI-
der Kırche aut diese Welt miıt dem Akzent auf die Sıcht- den sind. Die VO der Kırche bezeugte Wahrheit hat b1ıs-
barkeit für alle enthält das Problem der Gebetsmeinung. weilen die geschichtlıch bedingte enk- un Sozialform
Es wird sıch ıcht gelöst, wenn die Kiırche sıch selbst als Unrecht als unwandelbar sanktioniert. Diese Haltung
die inkarnierte Wahrheit bezeugt. Vor dieser Getahr hat 1St 1m Prinzıp VO 7 weıten Vatikanum verlassen WOTI -
der angesehene Konzilstheologe Joseph Ratzınger auf den,; aber wırd 1e] a  1t brauchen, bıs die Gläubigen,
dem Bamberger Katholikentag siıcher ıcht ohne trit- Kurie, Klerus un Laıen, die Freiheit des Geistes Christiı
tıge Gründe MIt eindrücklichen W1e gewichtigen Grun- erlernen. Vor allem wiırd die Loslösung VO  3 überholten
den BEWANT (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., Gesellschaftsformen schwer se1in, die die herrschenden

348 Er erinnerte das „schneidende Schwert des Kreıise 1in „katholischen“ Ländern, zumal in Lateın-
Wortes Gottes“* 1n der Liturgie un betonte, das Kreuz amerıka, hindern, die ausgleichende Gerechtigkeit mi1t
se1 1n der neutestamentlichen Verkündigung der Inkar- den VO der technischen Zivilisation ertorderten un er-

natıon vorgeordnet. Dem hat auch das eirste Kapitel möglıchten Methoden ZUguNsteN der ArMen, t_
VO  - Lumen gentium Rechnung etragen, iındem die wiıckelten Bevölkerung iıhrer Länder verwirklichen.
Gleichförmigkeit der Kiırche miıt dem sıch entäußernden

Evolution oder Revolution?Christus lehrt Sodann se1 darauf achten, da{ß das
eigentliche Ärgern1s des Evangelıums VO Christus, der In diesem Zusammenhang sınd Z7Wel Erscheinungen
siıch erniedrigt hat ZUrTr Knechtsgestalt bıs FA Tode beachten, deren Förderung sıch das Gebet annehmen
Kreuz un: auferstanden 1St, nıcht durch falsche rger- sollte. Erstens 1St die 1m Okumenismusdekret Ww1e 1m
nısse verdeckt wird, die die Kırche mıt ıhren geschicht- Missionsdekret ausgesprochene Erkenntnis, da{ß cd1e
lichen Erscheinungen gegeben hat un gibt Damıt 1St der Katholiken lernen mussen, die Gnadengaben des Geistes
We  5 ZU richtigen Verständnıis der Gebetsmeinung BC- Christiı bei den getrenNNten Christen, Kırchen un kirch-

lichen Gemeinschaften anzuerkennen, damıt S$1e bereit-v3‘iesen. williger MIt iıhnen 7zusammenarbeiten. Es heißt ausdrück-
Die größte Sünde das Wiıssen nıcht anwenden lıch, daß die Katholiken, obwohl die katholische Kirche

Christus, der Herr, macht 1n voller Freiheit die Kirche den SaNnzZCh Reichtum der geoffenbarten Wahrheit besitzt,
ZUr Säule un Grundteste seiner Wahrheit. Die Kırche vielfach ıcht MmMIt voller lut AUS dieser Wahrheit leben
1St se1n Instrument, insoweıt S1e Christus gleichförmig un das Antlıitz der Kiırche nıcht VOr der BaNzZzCH Welt

Ql



recht aufleuchtet Dadurch werde das \Wachséum des Re1i- lichung mıt den VO Zustand der Welt gyebotenen
Miıtteln.ches Gottes verzögert. Welche Selbstanklage! Ja, die

Kirche habe sıch nıcht eıner ständigen Retormation unter-
un: die Wahrheit iıcht bewahrt Das „Klopfen Mitternacht“

Was sıch auf dem Zweıten Vatikanum vorbereıtete,(Okumenismusdekret, Abschnitt un Zur besseren
Ausbreitung des Glaubens VO  m der ZaNzCN Welt sollten die Wandlung des katholischen Glaubensbewußtseins VO  -

alle Christen durch usammenarbeit das Antlıitz Christi der Starrheit eines Jurıdısch verwalteten Lehrsystems ZUr
Einsicht 1ın die Geschichtlichkeit der Kırche, ıhrer Lehr-lebendiger 1n hellerem Licht z Ausdruck bringen, u11

dem Hunger, den Katastrophen, dem Analphabetismus welse W1€e iıhrer Ordnungen, wurde 1n usammenarbeit
und der Ärmut vieler Völker abzuhelfen (ebd R2 MIt der ökumenischen Expertenkonferenz über das Leben

der Christen in der technıschen Gesellschaft wesentlich50 wiıird eingestanden, da{fß Zuit: Fülle der katholischen
Kırche 1n der heutigen Welt die Gemeinschaft mıt allen vertieft, ohne dafß der anwesende Vertreter der KON-
anderen Christen yehört. „Entwicklungshilfe 1St der gregatıon tür die Glaubensverbreitung, Msgr Charles

Moeller, protestierte. Er zab eher den egen demNamen für Frieden“, erklärte unlängst aps Paul VI ın
einer Audienz tür Entwicklungsexperten der Vereinten Experiment. Das geschah un dem unaufhaltsamen
Natıionen. In diesem Sınne hat die katholische Kirche Druck revolutionärer Entwicklungen oder, mıiıt Martın
MIt eıner grofßen Delegation offizieller Beobachter wı1e Luther Kıng, dem 1abwesenden Prediger un: „Propheten“
durch aktive „Berater“ der Genter Studienkonfterenz der Konferenz, reden, weıl das ımmer autere „Klop-
‚Kirche und Gesellschaft“ teilgenommen un 111 die fen Mitternacht“ der ungezählten Armen die
hier weıit vorgeschrittene usammenarbeit weıter AaUS- Türen der Reichen nıcht mehr überhört werden An
bauen (vgl Herder-Korrespondenz ds. J6 387) Sıe Die Christen wI1ssen, 1sSt heute icht eın Freund, der 1ın
1St also ıcht für sıch allein, gleichsam 1mM Zustand der der Nacht rel Brote bıttet (Luk ’ 5—6), sind
Amputation wertvoller Glieder, die Siäule un Grund- empoOrte Völker, die Aaus der bısher unentrinnbaren WIrt-
teste der Wahrheit. schaf#tlichen Abhängigkeıit ausbrechen wollen, nottalls mit
Sıe 1St 65 auch nıcht in der Verschlossenheit dogmatischer Gewalt. Daher die riesige Verantwortung der Kırche tür
Aussagen, solange diese „Wahrheiten“ nıcht Z leben- das Zeugnıi1s der Wahrkheıt, die Christen wıirksamen

Entscheidungen befähigt.digen Wahrheit werden, die 1ın der heutigen Welt FA

Wırkung gelangt. Das heißt, solange nıcht AUS einer Werden daher die statıschen Bildworte des Timotheus-
Theologie der Inkarnation konkrete kte der Einsicht rietes un der Gebetsmeinung VO der „Säule und den

„Grundfesten der Wahrheit“ Banz der Wahrheıt, hr1-1n die Welthaftigkeit des Gotteswortes folgen und die
soziologischen Abhängigkeiten christlicher Exı1istenz VO  e STUS, gerecht? Moderner un treffender ware  A wohl, die
der beharrenden Macht herrschender Schichten abgestreift Kırche eın Kraftwerk der Wahrheit CM Der
werden. Es WAar die katholische Beobachterin Barbara Apostelschüler VO Verhalten der Christen,
Ward, die auf der Weltkonferenz „Kirche un Gesell- W 4a5 na  - heute die „efficıiency“, ıne sıchere Wirksam-
schaft“ die Gutachten der Sachverständigen damıt be- eıit iıne wirksame Wahrkheıt, die 1n dieser Stunde

der moralischen Mitternacht überzeugt un die Revolu-antwortete, daß s1e 1ın aller Nüchternheit den apokalyp-
tischen Charakter der technıschen Zivilisation beschwor, t1on der Zzwel Drittel der Armen das eine Drittel
un C, die Technologie könne uns den totalen Tod, der reichen Weilßen aufhält, 1St das Bekenntnis der Tat:
aber auch die Erfüllung vieler mess1anıscher Verheißun- 1St Frucht des Geistes der einzelnen Ww1e der herrschenden
SCH bringen, WEINN die Christen der reichen Natıonen Schicht, einer 'Tat nach den Erfordernissen dieser Welt
1Ur wollten, die 1mM Besıtz der Macht un der Mittel Dı1e Kırche 1St durch den richtenden Gott gyenöÖötıigt, den
Sind. Und eın katholischer Berater, Mendes de Almeida, Christen eın Glaubenszeugnis 1n Methoden weltwirt-
Dıirektor der Volkswirtschaftlichen Fakultät 1ın Rıo de schaftlicher Planung mMIt dem Willen einer Welt-
Janeıro, begründete der strukturellen Ambivalenz gemeinschaft abzufordern, klar un hart, WwW1e Jesus
Lateinamerikas die faktische Unmöglichkeit einer VO  - un die Propheten gesprochen haben
der katholischen Sozijallehre Neuordnung
durch Evolution. Wer sıch ıne organische Wandlung
bemühe, verkenne das Wesen der Menschen un stärke Der Missionsgeist In der Missionsgebetsmeinung tür den

möge In der Jugend Monat Oktober 1St eiıne große Hoft-1Ur die Vorherrschaft der politischen Kräfte, die den stärker gepflegt un!Status qUO verewıgen un: ZUr Technokratie drängen. gefördert werden. NUunNns un zugleich ıne yroße orge
Man könne siıch der Notwendigkeit einer auf dem Missionsgebets- ausgesprochen. iıne große Hoffinung,

meinung für weıl sıch die Erwartungen der KıiırcheNationalbewußtsein gründenden Revolution nıcht länger Oktober 1966verschließen. Er stiımmte 1ın dieser vitalen rage den ZUuUr Verbreiterung un Intensivierung
Forderungen evangelischer Experten Z die dem ate1in- ıhres Missionswerkes VOTL allem aut die Jugend richtet.
amerıikanischen Katholizismus das Festhalten einer Die Jugend 1St Ja nıcht 1Ur die Zukunft der Kırche, VO  a

vorwiıssenschaftlichen Geisteshaltung Vvorwarien. SO ıhr hängt auch die Zukunft der Glaubensverbreitung 1n
wurde 1n enf eine neuartıge Gemeinsamkeıit christlicher den och nıcht christi1anısıerten Ländern ab Aus ıhr

zommen nıcht 1ULI die Missionsberufe, S1e 1St auchFExperten ZUgunsten der soz1alen Revolution 1n den Ent-
Wicklungsländern sichtbar, w1e auch die andere Ge- ansprechbarsten tür die vielerle1 Anliıegen, Sorgen un
meiınsamkeit yab, tür die Entwicklungshilfe derzeit Hılfen, die das Missionswerk der Kiırche 1n siıch schliefßt.
0)6 0/0 des Bruttosozialprodukts mındestens 2.0/9 tor- Spendejreudigkeitdern und ine Welthandelsplanung erwirken, die die
Entwicklungsländer VO: Preisdiktat der Industrie- Von der Jugend annn die Kirche das meıste Verständnıis
natıonen befreit. So vollzogen La1ien den Übergang VO  — auch für die materiellen Note der 1ss1ıon en
den Prinzıpien soz1ıaler Gerechtigkeit iıhrer Verwirk- Wenngleich alle Spenden, die bei verschiedenen Anlässen
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